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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Auzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein. 2
Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,

abends 7 Uhr für den folgenden Tag
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bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

v

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

Vierteljährlich: und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Briefrräger 1,30 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

FAmlliches Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern en

5s5ſtahlhart müſſen wir vieiben.

neue Baſis ſtellen.

Donnerstag den 21. Juni 1917.

Die Zentralmächte haben es im Bewußtſein ihrer auf,
kriegeriſchen Erfolgen beruhenden Stärke nicht an Beweiſen
ihrer Friedensbereitſchaft fehlen laſſen. Sie haben auch
deutlich zu erkennen gegeben, daß ſie keine ausſchweifenden
Eroberungspiäne verfolgen, ſondern lediglich Garantien

egen eine Wiederholung kriegeriſcher Uberfälle, wie den im
Auguſt 1914 etfolgten, und für eine gedeihliche Entwicke

lung ihrer Völker anſtrebten. Jede Kundgebung dieſer Art
iſt von unſeren Feinden ſchnöde und unter Hervorhebüng

ihres Vernichtungswillens abgewieſen worden, und der ge
rechte, friedliebende und von edelſter Menſchlichkeit erſüllte
Präſident Wilſon hat ſein Ja und Amen dazu geſprochen
und alles in ſeiner Macht Stehende getan, um das Blut
vergießen noch auf unabſehbare Zeit auszudehnen. Seine
indirekte Unterſtützung der Ententemächte hatte bisher die
Kriegsverlängerung erſt ermöglicht, ſeine aktive Teilnahme
und ſeine phantaſtiſchen Verſprechungen ſtärken den Kriegs
willen unſerer Feinde. England und Frankreich, ſo heißt
es von angeblich genau informierter Seite, wollen den
Friedensſchluß in dieſem Jahre nicht mehr, da ſie noch
immer mit einem Siege der Entente rechnen, wobei ſie ihre
Hoffnung lediglich auf die Unterſtützung durch Amerika grün-
den können.

Von dem hohen Pferde, e
auf dem unſere Feinde noch immer reiten, werden ſie eines
Tages aber doch mit hörbarem Plumps herunterfallen und
die gerechte Strafe für ihren Hochmut und ihre Grauſam-
keit erleiden. Die europäiſchen e e egche mungen der
Gegner ſind ausnahmslos verkracht, ſo ungeheuer auch die
Mittel waren, init denen ſie in Szene geſetzt wurden. Die

ße Offenſive im Weſten hat für diesmal mit einem

e zuvor das koſtſpielige Unternehmen des Generals Sar-ſt
kail aber iſt völlig zuſammengebrochen, ſo vollſtändig, daß

man es in ſeiner urſprünglichen Anlage überhaupt aufge
eben hat. Zur Verwirklichung der daran geknüpften ausſhweifeaden Hoffnungen will man es nun auf eine ganz

u dieſem Ende hat man ſich nicht ge

ſcheut, das tapfere Griechenland in einer unerhörten Weiſe
zu vergewaltigen und ſich in den Beſitz der fruchtbarſten
Gebiete Landes zu ſetzen, die letzt ale Stützpunkte der Sar
railſchen Horden dienen müſſen. Die Sorge vor KUber
raſchungen durch Rußland, das trotz des Beſchluſſes ſeinerDuma für eine Offenſive als unſicherer Kantoniſt betrachtet

wird, hat zu den Operationen geführt, die mit ewigem
Schimpf behaftet bleiben.

Die Stockholmer Konferenzen,
von denen einſichtige Beurteiler der Verhältniſſe von vorn
herein keine wirkſame Friedensförderung erwarten konnten,

haben durch ihr Echv in den Ententeſtaaten auch den tauben
Ohren aufs neue vernehmbar gemacht wie unſere Feinde
geſonnen ſind. Wenn man die Wutausbrüche der Entente
preſſe über das doch wahrhaftig maßvolle Friedensprogramm
betrachtet, das die deutſchen Sozialiſten in Stockholm auf
ſtellten und das unter Verzicht auf jegliche Entſchädigung
an den Sieger lediglich die Abtretung Elſaß-Lothringens
zurückweiſt, ſo muß auch in dem Verkrauensſeligſten jeder
Zweifel an der ſinnloſen Verbohrtheit unſerer Feinde ſchwin
den. Der Fanatismus feiert ſeine Orgien. Als die Gegner
unſer Friedensanerbieten vom 12. Dezember ablehnten und
mit der Verkündigung ihres auf die Vernichtung gänz
Deutſchlands gerichteten Willens beantwortelen, da rief der
Kaiſer dem deutſchen Volke zu: Wir müſſen zu Stahl wer
den. Und wir ſind es geworden, wir alle, das Volk da
heim und die Helden an der Front. Und wir werden es
bleiben bis zum ehrenvollen Frieden, den unſere Feinde in
ihrer ſinnloſen Wüt zwar hinausſchieben, aber nicht ver
hindern können.
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Sko geendet, die Jialiener haben in ihrer
acht eine blutigere Niederlage erlitten als

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Neues.

Füſilierung ruſſiſcher Soldaten in Frankreich.
Über die jüngſt ſtattgehabte Meuterei der ruſſiſchen Truppen
in Frankreich, die man franzöſiſcherſeits bekanntlich als völlig
harmlos hinzuſtellen verſuchte, wird aus ſicherer Quelle be
kannt, daß aus der Schar der Ruſſen, die nicht weiterhin für
Frankreich kämpfen wollten, kurzerhand 150 Leute als Rädels-
führer herausgeſucht und von dieſen jeder Zehnte, insgeſamt,
alſo 15 erſchoſſen wurden. Jn London tkagte unter dem
Vorſitz von Lord Shefield hat, trotz behördlicher Wachſamkeit
eine große Verſammlung von Ruſſen, um Widerſpruch da
gegen zu erheben, daß die Ruſſen gezwungen werden, in die
britiſche Armee einzutreten, und um für Rußlands Bürger
Gelegenheit zu verlangen, mit ihren Familien in ihr eigenes
Land zurückkehren zu können.

Die Heereskommiſſion ves franzöſiſchen Senats
verhörte in einer langen Sitzung im Anſchluß an die Jnker
pellation Dabierre den Miniſterpräſidenten Ribot und den

Kriegsminiſter Painleve über die Apriloffenſive, insbeſondere
über das Verſagen des Sanitätsweſens. Die Kommiſſion
fordere und erlangte die Vorlage aller militäriſchen Doku
menle, die t auf die Vorbereitung der Offenſive bezogen.
Man beſchäftigte ſich in der gleichen Sitzung mit der
Friedenspropaganda an der Front und ihren m auf
die Stimmung der Armee. Der Miniſter des Jnnern Malvi
berichtete über die pazifiſtiſche Agitation unter den Urlaubern.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz und von der maze

Der Seekrieg
Zunahme der Verſenkungen. Jm franzö henMarineminiſterium wurde den Preſſevertretern We

doniſchen Front ſind größere Kampfhandlungen nicht

gemeldet e
Verſenkungen durch den UBoot Krieg hätten im Laufe der
letzten Woche wieder ganz außerordentli ugenommen.Die Schiffsverluſte erreichen in dieſer We Wieder den

Durchſchnitt des Monats April. Die Marinefachleute der
franzöſiſchen Blätter, Konteradmiral Degony in der Liberie
und der frühere Unterſtaatsſekretkär der Handelsmarine
De Moncil in ParisMidi, begleiten dieſe Mitteilung mil
bitteren Kommentaren über den Optimismus ihrer Kohegen
die bei jedem Sinken der Verluſtziffern vom Zufammenbr
des U BVoot Krieges geſchwatzt hätten.

Ein amerikaniſcher Petroleumdampfer nach
Kampf verſenkt. Der „Matin“ meldet aus NewYork
Das Staatsdepartement erfährt, daß der amerikaniſche
Petroleumdampfer „Moreni“ (4000 Tonnen) von einem

deutſchen UBoot nach einem Kampf, bei dem über
300 Kanonenſchüſſe abgegeben wurden, in Brand geſteckt
und verſenkt wurde. Vier Amerikaner wurden getötet

Neue UBoot- Erfolge. Madrider Meldung zufolge
hat ein UBoot in der Nähe von Kap Spartel e
von Marokko) den engliſchen Transportdampfer „A. G.
240“ (8000 Tonnen) mit Truppen und Kriegsmaterial für
Saloniki verſenkt. Der Dampfer wurde von vier UBoots
Jägern begleitet, von denen zwei gleichfalls untergegangen
ſind, zwei mit ſchweren Beſchädigungen davonkamen.

Jn der Nähe der Ebromündung ſind die h
italieniſchen Dampfer „Fert“ (5567 Br.-To.) und „Sirte“
(1998 Br.-To.) mit 9000 Tonnen Benzin, Eiſen und Kohle
von New Orleans nach Genug unterwegs verſenkt worden.
Acht Seemeilen von Ruelva entfernt, verſenkte ein UBoot
den norwegiſchen Dampfer „Simba“ (5800 To.) mit einer
Kohlenladung von Liverpool nach Gibraltar. Jn der
Nähe von Alicante kam es zwiſchen einem U-Boot und
einem Arbeitszug von zehn Dämpfern zu einem heſtigen
Kampf.
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56. Jahtgang
tenigen Verordnungen Bruſſilows wurden vom Arbeiter
und Soldatenrat bereits beantwortet, und zwar dahin
daß de Soldaten militäriſche Aktionen nur dann ausführen
wenn dieſe vom Arbeiter und Militärrat angeordnet werden

An der ruſſiſchen Front iſt es ganz zwecklos, von einerOffenſive zu ſprechen. Man iſt wach unſerer Anſicht überall

alſo auch in Rußland, ſchon müde und erſchöpft, und man
Sowohl England, Amerika und

Frankreich haben ein Programm, das wir vollſtändig und
unzweideutig verurteilen. Wir haben eine neue Note in
Ubereinſtimmung mit der Proviſoriſchen Regierung ver
öffentlicht und hoffen nunmehr endgültig und allgemein
verſtändlich ausgeſprochen zu haben, daß wir den allge
meinen Frieden wollen. Wir wollen die baldigſte Herſtellung
einer demokratiſchen, brüderlichen, freundſchaftlichen Ver
bindung zwiſchen allen Völkern, wir wollen im Intereſſe
des baldigſten Friedens eine ſolche herbeiführen e

Finanznöte. Die Duma ſoll ſich in einer privaten
Sitzung gegen einen Sonderfrieden und für eine unver
zügliche Offenſive zur Sicherheit Rußlands und zur
erhaltung der gewonnenen Freiheiten r r en.
Die Rußlands und die le rhältniſſe
des Landes bieten zu einem derarligen Beſchluß eigentlich
keine Veranlaſſung. Die ruſſiſche Freiheitsanleihe“, deren
Zeichnungsfriſt bis zum 28. d. M. verlängert wurde, iſt
völlig fehlgeſchlagen, da die Kapitaliſten ſich zurückhalten
und die Maſſen gleichgültig bleiben. Die ruſſiſche Preſſe iſtſich darüber einig, baß man von den beiden Ubeln, dem
Staatsbankerott oder der weiteren Minderung des Staats
kredits, das zweite als das geringere wählen ſolle und zu
einer Zwangsanleihe ſchreiten müſſe. Jn den drei Monaten
der Revolution iſt das Papiergeld faſt um die le vo
10 auf 14 Milliarden, vermehrt worden. Die

Der nach dieſer Meldung gewählte Ausweg einer
Zwangsanleihe entſpricht, laut „Köln. Ztg.“, in Wirklichkeit
nicht den ruſſiſchen, ſondern den engliſchen und franzöſiſchen
Jntereſſen. Jn der verzweifelten Lage. in der ſich Rußland
befindet, würde der Skaatsbankerott ſchließlich die erſehnte
Erleichterung bringen können. Er liegt allerdings ganz undgar nicht im Intereſſe der Franzoſen und Briten, die Nuß

land, das bisher ſchon ſeine Zinſen auf die Staatsſchuld
aus eigener Kraft nicht mehr zahlen konnte, Hunderte von
Millionen für dieſen Zweck vorgeſchoſſen haben. Jhnen
würden ſelbſtverſtänblich die Felle völlig wegſchwimmen,
wenn Rußland ſeine Zahlungen einſtellen wollte. Sie haben
daher auch das allergrößte Intereſſe daran, daß der gegewärtige Zuſtand möglichſt lange andauert und Ru n
durch neue Anleihen immer mehr in finanzielle Abhäng
von ſeinen teuren Verbündeten hineingerät.

Griechenland.
Alexander nur ehe Der griechiſche Geſandtt

in Bern legt Wert auf die eng n König Kon
ſtantin bis jetzt nicht förmlich abgedankt habe. Jedenfalls
ſei die amtliche Veröffentlichung einer Abdankungsurkünde

bisher nicht erfolgt. Die rechtliche Auffaſſung iſt viel
mehr die, daß der König durch Gewalt gezwungen wurde
ſich von ſeinem ihn verehrenden Volke zu trennen, das
Land zu verlaſſen und ſich auf Reiſen zu begeben. Während
dieſer Zeit hat er die Krone in den Händen ſeines zweiter
h gelaſſen, der gewiſſermaßen eine Regentſchaft
ausübt.

Jtalien gegen Venizelos. Der Pariſer Bericht
erſtatter des Secolo teilt mit, daß die Entthronung Kon
ſtänkins auf der Zuſammenkunft in Savoyen beſchloſſen
wurde. Die franzöſtſchen Delegierten hätten ſogar die Aus
rufung der Republik verlangt, doch hätten die Vertreter
eines anderen Landes ſich dagegen erklärt, da ihnen der
Gedanke, Venizelos als Präſident zu ſehen, nicht behagte.
Man wählte daher einen Mittelweg und beſchloß, einer
Rückkehr Venizelos' als Miniſterpräſident nichts in den Weg
zu legen. Man glaubt in Frankreich, daß die natürliche
Fo Entthron onſtantins die Rückkehr Venizelos'

ſeiner Anhänger an die Spitze der Regierung
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J Der Rücktritt des öſterreichiſchen Kabinetts
ClamMartinitz iſt eine tief bedauerliche Erſcheinung
inſofern, als er beweiſt, daß trotz des Krieges der leidige
Mationalitätenhader in der habsburgiſchen Monarchie nicht
geſchwunden iſt. Graf Clam reichte ſeinen Abſchied ein,
nachdem die Polen der Regierung das Budget verweigerl
hatten. Ohne die Polen hätte das Kabinett im Reichsrat
keine Mehrheit. Graf Stürgkh, der von dem Fanatiker
Adler ermordet wurde, erkannte die Lage ganz richtig, als

er von der Einberufung des Parlaments während des
Krieges abſah und auf Grund des S 14 wirtſchaftete. Die

Arbeitsunfähigkeit des Reichsrats ſtand ihm im voraus feſt
So gerne die leitenden Kreiſe auch in Oſterreich den adexungen der großen Zeit Rechnung trügen und eine Neu

prientierung vornähmen, der innere Hader, der nicht zum
Schweigen zu bringen iſt, zerſtört die beſten Abſichten. So wird

auch jetzt kaum etwas anderes übrig bleiben, als unter zeit

e in der inneren Politik ren Krras
weiliger Aufhebung des Parlamentarismus auf Grund des

Ein Glück
ß die auswärtige und inſonderheit die Kriegspolitik Oſter

reich Ungarns von dem leidigen Hader der Nationalitäten
verſchont bleibt und daß dem äußeren Feinde gegenüber die

ganze habsburgiſche Doppelmonarchie einig und zum äußerſten
Entſchloſſen ihren Mann ſteht.

Gibraltar.
Das krachende Berſten der engliſchen Grangaken, die
England inmilten des ſpaniſchen Friedens in unbedachter
Leichtfertigkeit oder herausfordernder Abſichtlichkeit auf Al

geciras warf, mußte wie ein Donnerſchlag in ganz Spanien
wiederhallen, denn es beleuchtete blitzarkig die Stellung

Spaniens am Rande des Weltkrieges und zeigte dem ſpa
niſchen Volke ſeinen wahren Feind. Es riß die alte, nie

verharrſchte nationale Wunde „Gisraltar“ wieder auf und
erweckte die trübe Erinnerung an die Schmach, altſpantſchen

Boden im Beſitze des fremden Uſurpators zu wiſſen, zu
neuem Schmerz. Wie ein Dorn im Fleiſch liegt das eng

liſche Felſenneſt, das auf einer der „Säulen des Herkules“
am Ausgang des Mittelländiſchen Meeres in den unend-
ichen Ozean gelegen, den Seeverkehr beherrſcht und kon-

Meer.t

rolliert, in der andaluſiſchen Landſchaft, wie eine fremde
haſſenswerte Zwingburg überſchaut der ragende Kalkfels mit

euerſchlünden die ſüdſpaniſchen Lande und das ſpäniſche
Seit 1704 ſitzen die Engländer hier. Jn dieſem

gewaltigen Feſtungswerken und ſeinen drohenden

Jahre nahmen ſie es während des ſpaniſchen Erbfolge
krieges angeblich für König Karl den Dritten gegen König
Phihpp den Vierten von Bourbon in Beſitz, gaben es aber

w 2
recht nicht wieder heraus und verlangten ſchließlich 1729

egen ſeiner ſeeſtrategiſchen Bedeulung im Frieden zu Ut-

von dem zerrütteten und durch die Wirren des Erbfolge
krieges geſchwächten Spanien die endgültige Abtretung.
Vergeblich verſuchten die Spanier ſpäter, in den Jahren

heutigen Tag engliſch geblie1779—82 die Feſtun n Sie iſt bis auf den
en.

Die gefährliche und verhängnisvolle Bedeutung dieſes
raubten Landſtriches erkennt Spanien jetzt, wo engliſche
ranaten von Gibraltar aus auf ſpaniſchen Boden geworfen

wurden, deutlicher denn je. Jhr Echo wird in den ſpa

det feierlichſt als
Nationalitätenprinzips freiwillig auf das engliſche Gibraltar

m verzichten

die ſich, je länger deſto ernſter, ſteigern müſſen infolge der

W

niſchen Landen das Gefühl der knirſchend ertragenen De
mütigung und Schändung durch England flammend empor
lodern laſſen, wie ihm der Erzbiſchof von Tarragona, An
tolin, während des Krieges erſt Ausdruck verliehen hat
Vibraltar iſt ein Name, der wie eine Peitſche knällt, die

Anſer Geſicht blutrot färbt. Dieſer Schandfleck muß von der
Karte weggewiſcht werden.“ Mit der ſcheinheiligen Ver

erung, für die Rechte der kleinen und der unterdrückten
tionen zu kämpfen, verſucht England vor der Welt und

vor ſich ſelber ſein ſchamlos eigenſüchtiges Eingreifen in den
großen Krieg zu bemänteln. Und Präſident Wilſon, der

würdige Sekundant des angelſächſiſchen Bundesgenoſſen, be
xilt ſich, das Gleiche zu erklären Glaubt jemand in Spanien

im Ernſte, daß je daran denken wird, aus Gründen
riegsgiel proklamierten Durchſetzung des

Frankreichs wachſende Not. Alle in den letzten
n aus Frankreich aus den verſchiedenſten Quellen zu

uns herübergekommenen Nachrichten laſſen die bedenklich
wachſenden Nahrungsmittelſchwierigkeiten deutlich erkennen

mangelhaften Beſtellung des eigenen Ackerlandes und der
durch die deutſchen UBoote ſich ſtetig vermindernden Ein

fuhr Eine wertvolle Beſtätigung finden dieſe Nachrichten
in neuerdings von unſeren Truppen erbeuteten franzöſiſchen
Briefen. Jn einem ſolchen heißt es: „Jch kann Dir nur
ſagen, daß das Elend täglich größer wird. Es herrſcht
überall ein gänzlicher Mangel an Futkermitteln. Die ſchlechte
Jahre zeit hat die Hafer und Kohlfelder vernichtet.“ Und
aus Calais wird einem Franzoſen an der Front geſchrieben

Wenn der Krieg nicht bald zu Ende geht, kommen wir in
traurige Verhältniſſe hinein. Wir müſſen uns ſchon ganz
fürchterlich einſchränken und ohne Barmherzigkeit h
dem Hungertode ausgeliefert. Noch einige Monate
krieg und wir haben rein nichts mehr zu eſſen.

Jn Stockholm ſind jetzt die engliſchen und atnerifa
niſchen Sozialiſten eingetroffen. Der holländiſchſkandinaviſche
Ausſchuß wollte zunächſt die Engländer, danach die Ame-
rikaner zu Beſprechungen empfangen. Die Kriegszielforde
rungen dieſer Herren werden offenbaren, was von Stockholm
und was einſtweilen von Friedensverhandlungen überhaupl
zu erwarten iſt. Was die nächſten Monate bringen können

den Zweifel aus, ob das jetzige engliſche Kabinett überhaupf

kaum zu erhoffen. Demnach wäre die Poſition des engliſchen

Scheidemanns Friedensprogramm in Stockholm

flüſſig mit den unverſchämten Vertretern des deutſchen G

geſühl und ſeinen klaren für die D

ſchmähliche Falle. Jn anderen

dieſer Antwort der kaiſerlichen So
ipf, die den

J ß, heraus

vermag niemand zu ſagen. Ein führender nordiſcher Staats

den Frieden machen würde. Es ſei ausſchließlich ein Kriegs

Kobinetts das Barometer, das die Friedenstendenzen der

hat den Organen der franzöſi Bebt: Jede Erörkerung iſt üb

wahns. Angeſichts ähnlicher Anmaßungen wir

war, als er vorher im Parlament ecklärle, die

da auf, daß die deutſchen Sozialiſten E

gung fühlt. Die Antwort iſt ein
ſtieß,

Freie Völker der ganzen Welt, ſchaut auf dieſe Leute, er

mann ſprach dem Gewährsmann der „Volksztg.“ gegenüber

kabinett, und ſolange es feſt im Sattel ſitze, ſei der Friede

Welt anzeigt.

ſchen Bourgeoiſie jede Beſinnung
geraubt. Der „Matin“ ſchreibt

che Volk erkennen, wie gut ot durch ſein L

Paar

land angereg e Stockholwer 3

vp ern wollen Es gibt keinen ein

der Fauſt auf den Mund, der ſie ar

innert euch ihrer. Wir brauchen Garantien gegen Deutſchland.

Oſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 17. Juni. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jm Valeputna Abſchnitt wieſen wir einen ruſſiſchen Vor

ſtoß ab. Sonſt nichts von Belang.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz.

Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden und im Su-
ganaTal, zwiſchen Aſiago und der Brenta, iſt ſeit geſtern
früh eine neue heftige Artillerieſchlacht im Gange. Vom Jſonzo
nichts beſonderes zu melden.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unverändert.

Jm Mai 869 000 Teunen verſenkt.
Nach amtlicher Meldung wurden im Mai insgeſamt

869 000 Bruttoregiſtertonnen Handelsſchiffsraum durch krie
geriſche Maßnahmen der Mittelmächt verſenkt. Seit Beginn
des uneingeſchränkten UBopotkrieges ſind insgeſamt 3 655 000
Bruttoregiſtertonnen verſenkt worden.

Der erfogreiche Luftangriff auf London.
Berlin, 18. Juni. Wie das „B. T.“ berichtet, ſollen 11 000

Schadenerſatzanträge nach dem Luftangriff auf das Oſtende
Londons erhoben worden ſein. Davon ſeien die Hälfte an
erkannt und 5586 ſeien bereits ausgezahlt wurden.

Der engliſche Baralong- Geiſt.

Aus den nunmehr vorliegenden eidesſtattlichen Ausſagen
der Geretteten des Torpedobvotes S 20*, das, wie ſeiner
zeit veröffentlicht, am 5. Jun nach heftigem Gefecht mit
überlegenen feindlichen Aufklärungsſtreitkräften, bis zum letz
ten Augenblick feuernd vor der flandriſchen Küſte geſunken iſt,
iſt jetzt über das Verhalten der Engländer bei Rettung
der Ueberlebenden von „S 20“ folgendes feſtgeſtellt

Kurz nach Untergang des Bootes fuhren engliſche Zer
ſtörer an die im Waſſer treibenden Schiffbrüchigen heran
Ein Zerſtörer mit der Bezeichnung 51“ ſetzte einen gro
Torpdobootskutter aus, der bei dem herrſchenden ruhigen
Wetter gut 20 Mann faſſen konnte. Er nahm jedoch nur
7 Ueberlebende mit. Die übrigen im Waſſer treibenden und
zum Teil ſchwer verwundeten Leute, u. a. die Maſchiniſten
magate Jhle und Nitſche, die ſpäter beide ertrunken ſind, wur
den durch Schläge mit Seitengewehreu und Hölzern zurück
geſchlagen, als ſie ſich an dem Kutter feſthalten wollten
einem hielt der Bootsoffizier ſogar die Piſtole vor die Stirn.
Die Beſatzung des Zerſtörers machte keine Anſtalten, etwa
zehn Leute, die nur zwei bis fünf Meter vom Zerſtörer ent
fernt ſchwammen, zu retten. Nach Einſetzen des Kutters
fuhr der Zerſtörer mir hoher Fahrt fort. Weitere Zer
ſtörer, die dicht an den Ueberlebenden vorbeifuhren, beach

teten weder ihre Hilferufe noch ihr Winken die engliſchen
Seeleute lachten vielmehr, riefen den Schiffbrüchigen Worte
zu, die nicht verſtanden wurden und zeigten ihnen ihre Gra
naten. Die Vernehmungen haben außerdem ergeben, daß
ein engliſcher Zerſtörer durch die artilleriſtiſche Wirkung un
ſerer beiden Torpedoboote in Brand geraten war und an
ſcheinend von den Engländern ſpäter verſenkt wurde.

„Ein Friede ohne Rückgabe Elſaß Lothringens
unannehmbar.“

Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“ aus Genf „Humenitee“
gibt die Friedensbedingungen der deutſchen Sozialdemokratie
nach einem Auszug des „Daily Chronicle“ wieder, lehnt aber
die Beſprechung ab, bis ihr der Wortlaut im „Vorwärts“
vorliegen wird. Die geſamte übrige franzöſiſche Preſſe von
rechts bis links erkärt einmütig einen Frieden ohne die Rück
gabe von ElſaßLothringen für unannehmbar. Selbſt der
ſozialdemokratiſche Deputirte Varenne, der arerkennt, daß die
Sozialdemokratie keine Eroberungen will und keine unbeſchei
denen Forderungen auffeellt, erklärt mit Rückſicht auf Elſaß
Lothringen, daß eine Ausſprache unnütz ſei, ſelbſt wenn
Bethmann Hollweg die Bedingungen der Sozialdemokratie
unterſchreiben würde.

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Genf gemeldet Bei der
Erörterung des Pariſer Gemeinderats hielt der Präſident
Lampus eine Rede, worin er nach dem Bericht des „Temps“
ausführte, daß die Franzoſen in dem Rheinland niemals als
Eroberer, ſondern als Befreier aufgetreten ſeien. Er hofft,
daß der Friede für Frankreich das Rheingeb'et wiederherſtellen
wird, ohne daß der Frieden für Frankreich eine Erniedrig
ung bedeuten würde.

Rom, 17. Juni. Nach einer Meldung der „Giornale d
Jtalig“ ſind König Konſtantin, Königin Sophie und Kron
prinz Georg am 17. Juni 8 dreiviertel Uhr vormittags in
Meſſing eingetroffen, von wo ſie ſich unverzüglich nach der
Schweiz begeben haben.

Petersburg, 16. Juni. Anarchiſten haben ſich in den
Beſitz der Geſchäftsräume des republikaniſchen Blattes „Rußkaja
Wolja“ und ſeiner Druckerei geſetzt.

Berlin. 18. Juni. Die ruſſiſche Zeitung „Rabtſchkija
Gazetta“ fragt, welches Recht hat die franzöſiſche Bourgoiſie
Elſaß-Lothringens wegen den Krieg zu verlängern und ſomit
ganz Europa und ElſaßLothringen ſelbſt mit neuen Verhee
rungen zu bedrohen

Provinz und Parhbarſtaaken.
Teuchern, den 20. Juni 1917

Beſchlagnahme und freiwillige Ablieferung von Einrichtungsgege-
ſtänden aus Kupfer und Kupferlegierungen [Meſſing, Rotguß,

Tombak, Bronze)].
Am 20. Juni 1917 iſt eine neue Bekanntmachung in Kraft

getreten, betreffend Beſchlagnahme und freiwillige Ablieferung von
Einrichtungsgegenſtänden aus Kupfer und Kupferlegie ungen.
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Mit der Durchführung der Bekanntmachung werden dieſelben
Kommunalbehörden beauftragt denen bereits die Durchführung und
Bekanntmachung, betreffend Beſchlagnahme, Beſtandserhebung und
Enteignung von Biergiasdecheln und Bierkrugd ckeln aus Zinn über
tragen worden iſt. Dieſe erlaſſen auch die Ausführungsbeſtimmungen.

Alle Einzelheiten ergeben ſich aus dem Wortlaut der Vekanntmachung,
deren Veröffentlichung in der üblichen Weiſe durch Anſchlag und durch
Abdruck in den Tageszeitungen erfolgt. Außerd mm iſt der Wortlaut
der Bekanutmachung bei den Landratsämtern, Bürgermeiſterämtern
und Polizeibehörden einzuſehen

Am 20. Juni iſt eine Bekanntmachung verbffentlich worden, durch
welche alle Vorräte an Brau ſtein n O im Rohzuſtande, aufbe
reitet, in Miſchungen und Halbſabrikaten, ſowie Kunſtbraunſtein be
ſchlagnahmt werden. Unberührt bleiben Braunſtein und Kunſtbraun
ſtein in Fertigfabxikaten. Die vufbereitung, Verarbeitung oder
Veräußerung der beſchlagnahmten Gegenſtände iſt nur noch auf Grund
einer beſonderen Erlaubnis der Kriegs-Rohſtoff Abteilung des Königlich
Preußiſchen Kriegsminiſteriums geſtattet.

Gleichzeitig ſind die am 20. Juni vorhandenen Vorräte an be
ſchlagnahmten Braunſtein und Kunſtbraunſtein, ſofern ſie je 50 g.
überſteigen, bis zum 30. Juni an den Kommiſſar des Königlich Preußi
ſchen Kriegsminiſteriums bei der Eiſenzentrale n Berlin auf den dort

Anzufordernden amtlichen Meldeſcheinen zu melden. Ueber die melde
pflichtigen Beſtände iſt ein Lagerbuch zu führen.

Alle Einzelheiten ergeben ſich aus dem Wortlaut der Bekanntmachung,
deren Veröffentlichung in der üblichen Weiſe durch Anſchlag und Ab
druck in den amtlichen Tageszeitungen erfolgt. Außerdem kann der
Wortlaut bei den LandratsAemtern, Bürgermeiſter- Aemtern und
Polizei Behörden eingeſehen werden.

Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Lokomobilrn.
Am 20. Juni 1917 iſt eine Bekanntmachung Nr. 592/4. 17. R. II.

4. 8, betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Lokomobilen,
in Kraft getreten. Von der Bekanntmachung ſind betroffen

Sämtlite fahrbaren und ortsfeſten Feuerbuchskeſſel mit Heizröhren,
ſowohl ſolche mit feſt verbundener Dampfmaſchine [ſogenannte Lok
mobilen) als auch ſolche ohne Dampfmaſchine, ſofern ihre Normalleiſtung
mehr als 20 P8 normal oder ihre Heizfläche mehr als 12 qm beträgt,
ſowie die zu dieſen Keſſeln gehörigen Sicherheitsvorrichtungen und
ſonſtige Zubehör und Reſerveteile.

Ueber zuläſſige Veränderungen und Verfügungen an den beſchlag
nahmten Gegenſtänden gibt der S 4 Auskunft die beſchlagnahmten
Gegenſtände unterliegen der Meldepflicht, ſoweit ſie nicht unter die im
S 7 angegebenen Ausnahmen fallen

Alle Anfragen, welche dieſe Bekanntmachung und die von ihr be
rührten Gegenſtände betreffen, ſind zu richten an das Kriegsminiſterium,
Kriegsamt, Waffen und Münitions-BeſchaffungsAmt, Chefingenieur
R. II. 4. e, Berlin W 15, Kurfürſtendamm 193/194 ſoweit es ſich
nicht um Betriebsmittel von öffentlichen Elektrizitäswerken, Gasanſtalten
oder Waſſerwerken handelt. Bei letzteren ſind die Anfragen an das
Kriegsminiſterium, Kriegsamt, Kriegs-Rohſtoff Abteilung Sektion R,
Berlin SW II, Königgrätzer Straße 28, zu richten.

Die Einzelheiten ergeben ſich aus dem Wortlaut der Bekanntmachung
deren Veröffentlichung in der üblichen Weiſe durch Anſchlag und durch
Abdruck in den Tageszeitungen erfolgt. Außerdem iſt der Wortlaut
der Bekanntmachung bei den LandratsAemtern, Bürgermeiſter- Aemtern
und Polizei Behörden einzuſehen

Ueber die Verwilderung der Jugend
für die auch die Poltzei- und Gerichtsverhandlungsberichte
tagtäglich neue traurige Beiſpiele bringen, enthält der „Erf.
Anz.“ die nachſtehenden Ausführungen, die auch für andere
Orte ſehr zutreffend ſind. Es heißt da u. a.: Die Klagen
über zunehmende Verwilderung und Verrohung der Jugend
nehmen wieder bedenklich zu. Wir wiſſen, daß es Menſchen
gibt, die dieſen Klagen und Bedenken die innere Berechtigung
abſprechen, nicht aus falſchgeübter Nachſicht, ſondern aus der
billigen Erwägung, daß es ausgelaſſene Elemente in der Ju
Agend immer gegeben habe elt do
grunde gegangen ſei. Mit dieſer Philoſophie kommen wir
äber nicht zum Ziele. Tatſache iſt, daß die Zuchtloſigkeit
unter den Jugendlichen einen Grad erreicht hat, der es allen

vaterländiſch Geſinnten zur Pflicht macht, an der Linderung
dieſes Uebe!s mi zuwirken. Die bedauerlichſte Wahrnehmung
iſt die abſet euliche Zerſtörungsſucht der Jugend. Man muß
immer wieder bedauern, das unſeren ſtaatlich ſanktionierten

Strafmitteln eines fehlt die Prügelſtrfe. Auf Wald und
Anlagefrevel gehört ungebrannte Aſche genau ſo, wie mut
willige Flegeleien Jugenolicher gegen Erwachſene nicht beſſer
geſühnt werden kann als durch eine ſofort zu überreichende
körperliche Züchtigung. Jeder, d.r ein bißchen ins Leben ge
ſchaut und ſeine Erfahrungen geſammelt hat, insbeſondere je
der, der Sinn für geſunde Erziehungsmethoden hat, ſieht das
ohne weiteres ein. Leider raubt hier wieder einmal der tote
Buchſtabe des Geſetzes der friſch pulſierenden Vernunft den
Atem. Wenn du heute einem Elfjährigen, der ſoeben einen
Aſt von einem blühenden Roſenſtrauch abgeriſſen, eins hinter
die Ohren gilſt, Kann dir paſſieren, daß der Lausbub dir
energiſch ins Geſicht ſagt: „Sie haben mich nicht zu ſchla
gen Ich ſage es meinem Vater, der zeigt Sie an Zwar
iſt die beſte Antwort auf ſolchen Schreckſchuß eine zweite Ra
tion, aber der Knirps weiß, weshalb er ſo auftritt IJrgend
einer hat ihn zu dieſem Mute aufgeklärt Man kann

aus Gründen des Gemeinwohls nur wünſchen, daß unſere
Gericht ſich die Strafanträge wegen unbefugter Züchtigung
rechte genau anſehen. Es ſollte eine gemeinnützig wirkende
Stelle geben, die bei ſolchen Anträgen als Vermittler auftritt
und zu verhindern trachtet, daß durch gewiſſe Verurteilungen
Erwachſener in den Köpfen der Jugendlichen ein heilloſer
Dünkel der Unantaſtbarkeit und „Freiheit“ gezüchtet wird.
Erfreulich iſt es, daß bekanntlich das gemeinſchaftliche Thü
ringiſche Oberlandégericht die Entſcheidung getroffen hat, daß
in öffentlichem Jntereſſe eine maßvolle Züchtigung fremder
Kinder u. a. durchaus nicht ſtraffällig erſcheint.

„vBier-Erſatz“ Man ſchreibt uns: Die Gegenwart hat
manche Begriffe völlig verſchoben. Was früher verpönt war, iſt heute
gang und gäbe Um die alte Gewohnheit nach Möglichkeit zu unter
ſtützen, hat man überall für Erſatz geſorgt. Nicht etwa für gleichwer
tigen Erſatz deſſen, was man jetzt entbehren muß. Aber für irgend
etwas, das rein äußerlich dem Entbehrten ähnlich ſieht, deſſen Name
mit einem in oder ol als Schwänzchen auch an das Fehlende erinnert.
Der Preis aber iſt in der Regel ſo hoch, daß die Gegenwärtigkeit außer
Frage ſein m ßte. Einen ſolchen Erſatz, der offen ſeinen Zweck bekennt,
verſücht man, dann überläßt man es andern, die nötigen Erfahrungen
zu ſammeln. Nun iſt ber neuerdings ein Erſatzmittel aufgetaucht,
das in den allermeiſten Fällen nicht als Erſaß gekennzeichnet wird,
ſondern friſch und fröhlich unter falſcher Flagge ſegelt. Das iſt der
Bier-Erſatz. Wenn es nicht mehr möglich iſt, Getreide zur Herſtellung
von Malz freizugeben, dann muß man ſich eben beſcheiden. Es iſt frei
lich nicht wahr, daß das Bier ein reines Genußmittel iſt. Aber wenn

ſich die maßgebenden Stellen auf den Standpunkt ſtellen und deshalb
das Brauen unmög ich machen, ſo braucht mau ſich in ſolchen Zeiten
über die Auffaſſung nicht zu ſtreiten. Es gibt eben kein Bier. Nun
haben die Chemiker einen Erſatz gefunden. Auch gut, und wer für
Erſatzmittel ſchwärmt, entbehrt ja nichts weiter. Aber während alle
anderen Erſatzmittel deutlich Farbe bekennen müſſen, weil ihre Herſteller
ſonſt gegen das Nahrungsmittelgeſetz verſtoßen, wird dem ahnungsloſen
Biertrinker, der ſich ein Glas Bier beſtellt, heimtückiſch ein chemiſches
Produkt vorgeſetzt, das mit dem Bier nur die Farbe und ſelbſiver
ſtändlich den Preis gemein hat. Hier geht die Langmut der Behördeßdoch

etwas weit. Was dem einem recht iſt, iſt dem andern billig. Ver
langt man, daß andere Nachahmungen als das, was ſie find, alſo als

und die Welt darob doch nicht zu



Erſatz gekennzeichnet werden, ſo ſorge man auch dafür, daß die Gaſt
wirtſchaften, in denen Erſatzbier verſchenkt wird, durch offenen Aushan

e eitz, 19. Juni.

bekannt machen müſſen, daß man nichts anderes als Erſatzbier zu er
warten hat. Das kann man verlangen, wenn man dem Rechtsgefühl

nicht alle Achtung verſagt. Nicht viel anders iſt es mit dem Miſchen
des Bieces am Schanktiſch. Das Kriegsbrot trägt offen ſeinen Stempel
und wird als Kriegsware gekennzeichnet. Das Kriegsbier und die ver

wandten Produkte gehen unter dem elten Namen „Bier“ weiter und
werden ganz offenkündig aus dem, was gerade da iſt, zuſammengemiſcht.
Niemand weiß, was er trinkt, was ihm aus verſchiedenen Fäſſern

zuſammengebraut iſt, aber es wird ihm als Bier vorgeſetzt, und er muß
es als Bier bezahlen. Die ſchönen Ecken mit dem großen Aufſätzen,
hinter denen das Bier früher geſchenkt wurde, hat man beſeitigt. Jetzt,
wo die Rückſichten auf die Geſundheit viel größere geworden ſind,
geſtattet man trotz aller Geſetze und Verfügungen ein offenkundiges
Planſchen. Da iſt ein Wunſch nach Regelung auch dieſer Verhältniſſe
doch wahrlich nicht unbeſcheiden.

34 Grad Hitze im Schatten. Die andauernd hei
tere Witterungsperiode, in der wir uns nun ſchon ſeit dem
5. d. Mts. beſinden, hat infolge der ungehinderten Sonnen
ſtrahlung vaturgemäß eine ſtetig fortſchreitende Erwärmung
gebracht, ſo daß fich Temperaturmaxima einſtellen konnten,
die zu den höchſten bis jetzt beobachteten zählen. So er
reichte das Thermometer am Dienſtag Nachmittag einen
Stand von 34 Grad im Schatten. Bei ſolchen Tropen
tagen, wie die Wiſſenſchaft die Wärmetage bezeichnet, an
denen die Temperatur über 30 Grad ſteigt, iſt es ſchwierig,
den normalen Pulsſchlag des alltäglichen Verkehrs aufrecht
zu erhalten. Unſer der Tropenhitze leiden Menſch und Tier
und, wenn ſie anhält und kein Regen kommt, die geſamte
Pflanzenwelt. Man ſchwitzt im Schakten, bei der Arbeit
und beim Nichtstun und der Schwerarbeiter empfindet ebenſo
wie der beruflich geiſtig angeſtrengte Menſch die hohen
Wärmegrade als eine Laſt. Schwer und bedenklich ſind die
heißen Tage und die Gluthitze für unſere Felder und Wie
ſen. So not die befruchtende Wärme dem Wachstum tut,
ſo gefährlich kann ſie werden, wenn ſie länger als nötig an
hält, wenn Notreife eintritt oder wenn die Strahlen des
Sonnenballes, indem ſie es allzugut meinen verſengend wir
ken. Noch iſt es nicht zu ſpät, aber Regen tut dringend
not und von Tag zu Tag hofft der Landmann, daß ber
Himmel ſeine Schleußen öffne, um den Feldern ſeinen Se
gen zu geben. Möge dieſe Hoffnung recht bald Erfüllung
finden!

Stensgraphie-Unterricht. Die gegenwärtige und
zukünftige Zeit ſtellt mehr denn je an jeden einzelnen, ganz
beſonders aber an die im Schreibberufe tätigen Kräfte, erhöhte
Anſprüche, weshalb eine geſteigerte Nachfrage nach ſtenogra
r e Damen und Herren ſtark hervorgetreten iſt.

m. Damen und Herren Des hieſigen Ortes und der
Umgebung Gelegenheit zur Teilnahme an einem Stenographie
Unterricht nach dem leicht ſaßlichen und beſtens bewährten
Einigungsſyſtem Stolze Schrey zu geben, ſoll in Kürze mit
einem gründlichen und gut durchgebildeten Lehrgange begon
nen werder. Jntereſenten werden noch auf das in der heuti

gen Nummer erſcheinde Jnſerat ganz beſonders hingewieſen.
Borausſichtliche Witterung am 21. Juni 1917

Etwas kühler, Fortdauer der Gewitterneigung.

Nachdem er 6000 bis 8000 Mark in
Zeit teils unterſchlagen, teils geſtohlen hatte, iſt der 28jäh

rige in Delitzſch geborene Dragiſt Singer Küchtig geworden.

Sein Aufenthalt konnte bisher nicht ermittelt werden.
Halle. Ein von Wahren bei Leipzig kommender Güterzug

hatte auf Bahnhof Dieskau noch ein ge Güterwagen mitzu
nhmen. Beim Zuſamn enkuppeln der Wagen kam die Hilfs-
ſchaffnerin Frau Möbius aus Halle zu Fall, und der
anfahrende Zug ging über ſie hinweg, ſo daß ihr beide Beine
abgequetſcht wurden. Sie wurde mit dem Krankenwagen in
den Bergmaunstroſt nach Halle gebracht, wo ihr die zerquetſch
ten Beine oberhalb der Knie abgenommen werden mußten.

Altenburg, 19. Juni. Wie gewaltig die Pachtpreiſe für
Kirſchen in die Höhe gegangen ſind, das zeigt der Pachterlös
aus den Kirſchenalleen der Staatsſtraße während der letzten
drei Jahre. 1915 wurden 8800 Mark gelöſt, 1916 18 800
Mark und diesmal 30 500 Mark.

Vermiſchtes.

Eſſen a. Ruhr, 19. Juni. Die Kaiſerin iſt heute vor
mittag in Villa Hügel eingetroffen.

Bern, 19. Juni. Die „Berner Tagwacht“, das ſozia
lftiſche Organ, das der Zimmerwald Richtung naheſteht, be
zeichnet die Behauptung der ruſſiſchen Regierung, Grimm ſei
ein deutſcher Agent, als frechen Schwindel. Ebenſo erklärt das
„Berner Tagblatt“, Grimm ſei niemals deutſcher Agent ge
weſen.

Eine im Intereſſe unſerer Volksernährung falſche Guts
bewirtſchaftung. Uber höchſt ſonderbare Zuſtände auf dem
Gute Harnecop berichtet die „Allg. Fleiſcherztg.“ in Berlin,
bekanntlich das größte Fochblatt der Welt. Das obendrein

auch als politiſche Tageszeitung angeſehene Blatt ſpricht ſeine
Verwunderung darüber aus, doß in der jetzigen ſchweren Zeit,
in der wir unter ſo großem Mangel an Lebensmitteln, be
ſonders Fleiſch, leiden, die Bewirtſchaftung des Sutes Har

Sammelbüchſen.
Die Aufſtellung von Sommelbüchſen in Gaſtwirtſchaften und an

ähnlichen Stellen iſt für die Mor ate Juni und Juli vom
gierungs Präſidenten in Merſeburg verboten.Die Veranſtalter ſolcher Sammlungen haben die bisher aufge StoltzeSchrey ein
ſtellten Büchſen ſofort zu entleeren und den Geldinhalt
ſchriebenen Zwecke zuzufübren.

Kleingeldmünzen ſind durch Einwechſeln ſofort in Verkehrzu bringen.

Teuchern, den 18. Juni 1917.

S.

necop in einer Weiſe erfolgt, die jede Rückſicht auf die Be
dürfniſſe der Bevölkerung vermiſſen läßt. Auf dem Gute
wird z. B. eine Herde von über 1000 Schafen gehalten, von
denen nicht ein Tier verkauft oder geſchlachtet werden darf
Die Felle, die Wolle, das Fleiſch von dieſen Tieren entzieht

brauch der Bevölkerung. Von dem reichen Wildbeftande wird
nicht das geringſte abgeſchoſſen. Ungeheure Mengen Fiſche,
die ſich in dem zum Gute gehörenden großen See befinden,
kommen niemand zugute, denn ein Fiſchen mit Netzen hat
Graf Haeſeler verboten. Der Präſident des Kriegser
nährungsamtes v. Batocki bezweifelte zwar obige Angaben und
führte ſie auf Darſtellungen eines mißgünſtigen Neffen des
Grafen zurück. Die Allg. Fleiſcherztg.“ entſandte infolgedeſſen
einen beſonderen Redakteur ihres Verlages nach Harnecop um
die Verhältniſſe an Ort und Stelle zu prüfen. Es hat ſich
dabei herausgeſtellt, daß die Verhältniſſe noch viel ſchlimmer
wie angegeben ſind. Nunmehr veröffentlicht auch der angeb
lich mißgünſtige Neffe des Grafen Haeſeler einen offenen
an in dem er ſeine Behauptung vollkommen aufrecht er

t.

Spandan, 19. Juni. Die verwitwete Frau Handelsleh
rer Hannebohm ertränkte ihren 9jährigen Sohn und ihre Sjäh
rige Tochter in der Badewanne und erhängte ſich ſelbſt. Wie
es heißt, war Frau Hannebohm ſchon ſeit einiger Zeit nicht
ganz klaren Geiſtes und bereits in einer Heilanſtalt geweſen,
wohin ſie jetzt wieder überſührt werden ſollte. Die Leichen
ſind zunächſt beſchlagnahmt worden.

180 000 Mark unterſchlagen. Bei Emmerich (am
Niederrein) wurde bei dem Verſuch, die holländiſche Grenze
zu überſchreiten, ein Mann verhaftet, der ſich bei ſeiner Feſt
nahme erſchoß. Es ſtellte ſich heraus, das der Selbſtmörder
in Lüttich 180 000 Mark unterſchlagen hatte.
Milch ſofort abkochen! Aus Geſundheitsrückſichten
iſt es erforderlich, die in den Haushaltungen zur Verwendung
gelangende Milch ſofort nach Erhalt abzukochen. Die oberſten
Geſundheitsbehörden und die namhafteſten mediziniſchen
Sachverſtändigen weiſen immer wieder darauf hin, wie drin
gend notwendig die Beobachtung der ſchon im Frieden auf

genoſſen werden ſoll, gerade in den jetzigen Zeiten iſt, in
denen die Sorgfalt in der Gewinnung und Behandlung der
Milch aus bekannten Gründen abnimmt und in denen infolge
der allgemeinen Ernährungslage die Widerſtandsfähigkeit
des menſchlichen Körpers gegen ſchädliche Einflüſſe nachläßt.

Kber die Wirkung der Obſthöchſtpreiſe wird der

Auf dem Zehlendorfer Wochenmarktstage wurden auch
Kirſchen verkauft, zu 85 und 90 Pf. das Pfund. Als ein
Schutzmann die Händler darauf aufmerkſam machte, daKirſchen, auch große, harte, ſüße, keinesfalls höher als 80 f

verkauft werden dürften, antworteten die e nicht, be
ſannen ſich keinen Augenblick packten ihre Waren zuſammen
und zogen vollſtändig unbehelligt ab. Wenn ſo das Obſt
ſchon jetzt vom Markte verſchwindet, da es kaum eingetroffeniſt, ſo dürfte es dieſen Sommer noch ſchlechter werden als

es im vergangenen Jahre war.
Ortskohlenſtellen in den kleineren Städten. Der

Reichsverband deutſcher Städte, d. i. die Organiſation der
Städte unter 25 000 Einwohnern, hat ſich mit der Frage
der Kohlenverſorguug der mittleren und kleinen Städte be
ſchäftigt und namentlich die Forderung erhoben, daß dieſen
Städten die ſelbſtändige Einrichtung von Ortskohlenſtellen
und die Regelung des Verbrauchs geſtattet werde.

Eine Geheimſchlächterei wurde im Baderaum einer
al zu Höchſt a. M. entdeckt. Fünf Maſtſchweine waren

ereits abgeſchlachtet und ſechs lebende Schweine ſollten
eben das gleiche Schickſal teilen. Es wurde dann feſtgeſtellt,
daß in wenigen Tagen ſchon drei ſolche Maſſenſchlachtungen
in dieſem verſchwiegenen Raum veranſtaltet worden waren.
Die beteiligten Metzger und ihre Arbeiter wurden in Haft
genommen und die Schweine der Kriegsſchlächterei über
wieſen.

Milian.
Roman von Marie LenzenSebregond.

Fortſetzung Nachtruck verbotenUnd vermag ſie das nicht, blickt ſie vielleicht bedauernd auf ein
Opfer, das ſie dir gebracht hat, und für welches ſie nicht
genügenden Erſatz in deiner Liebe zu finden glaubt
kann ſie dann dich beglücken, kannſt du an ihrer Seite dich
glücklich fühlen

„Nein, Mutter, ich könnte es nicht. Aber ſie. die ich
ſo innig liebe, ſteht zu hoch, um jene Halbheit zu begehen.
Wenn ich ſie erringe, dann gibt ſie ſich mir auch. deſſen bin
ich gewiß ohne jeglichen Rückhalt. Sie wird nur dann
mein, wenn ſie mich liebt, wie ich ſie, tief einzig. überwäl
kigend; und dann, wenn zwei ſo mächtige Flammen inein
anderglühen, dann verzehren ſie alles Störende, alles
Kleinliche, und es bleibt nur die große, geläuterte Liebe
und das reine Glück treuer. gepxüfter Herzen.“

Mutter und Sohn ſchwiegen beide; er von ſchmeicheln

ſie hatte ſich ſehr nach der Stunde geſehnt, wo der einzige
Sohn ihr ſagen würde: „Mutter, ich bringe dir eine
Tochter Aber ſo hatte ſie ſich die Erfüllung ihres mütter

der Belitzer, Generalfeldmarſchall Graf Haeſeler, dem Ver

geſtellten Forderung, daß Milch nur in gekochtem Zuſtand

„Voſſ. Ztg. aus dem Berliner Vororte Zehlendorf geſchrieben

vorderen Gräben.
daß ſchnell nachgezogene engliſche Kräfte ihren Erfolg ex

ſtoß ines märkiſchen Regiments der

der Hoffnung umfangen, ſie von Zweifel und Sorge. Ja

lichen Hoffens nicht gedacht. Nicht, daß ſie glauvte, er ſer
der Beſten, der Edelſten nicht ebenbürtig- nicht, daß ſie wirk
lich befürchtete, die äußeren Verhältniſſe würden ihm eine
Verbindung mit einer Dame des Adels erſchweren; denn
falls er die Hilfsmittel in Anſpruch nehmen wollte deren
Anwendung ſein Reichtum ihm gefſtattete, konnte er einen
Luxus entwickeln, in welchem der Adel der Provinz es ihm
durchaus nicht gleich zu tun vermochte.

Frau zur Sprenge, ſo gerecht, ſo klarblickend und mils
ſie in ihrem ganzen Weſen ſonſt war, von Voreingenom
menheit war ſie nicht frei. Sie beſchuldigte in ihren Ge
danken die Mitglieder der Ariſtokratie ohne weiteres der
Trägheit, der Oberflächlichkeit, des Hochmutes und der
Verſchwendungsſucht; ſie hielt dieſelben für kalt und ge
fühllos, im ganzen genommen für unwiſſend und frivol.
Als ob Ernſt und Fleiß Beſcheidenheit und Gelehrſamkeit,
Sparſamkeit und Nächſtenliebe Vorrechte ihres eigenen
Standes wären, und als ob nicht auch manches Glied des
ſelben an den dieſen Tugenden entgegengeſetzten Fehlern
krankte!

Günther raffte ſich zuerſt aus ſeinem Nachſinnen auf.
„Du fragſt nicht, Mutter, wie ſie heißt, die meine Liebe

mit dir teilt?“
„Wie ſie heißt? Was tut der Name, Günther, da ich

weiß, daß ſie eine vom Adel iſt? Ach mein armer Sohn,
ich fürchte, deine Wahl bringt dir Leid ſtatt Glück

„Meine Wahl? Meine Zukunft hängt davon ab,
ob ſie mich wählen wird. Aber ſo wenig neugierig du
biſt, ihren Namen wirſt du doch erfahren müſſen. Er iſt
c und hochklingend: Clariſſe Clariſſe von Stamm
egk.

„Elareſſe von Stammegk?!“ Es war ein Ruf des
Entſetzens, mit welchem die ruhige, ſanfte Frau von ihrem
Sitze emnporfuhr. „Um Gottes willen Günther die

Wahnſinnige!?“ SEr blickte ſie feſt an, nicht zürnend, aber voll ſtrengen
Ernſtes. Es war ein Blick, den ſie an ihrem Gatten ſo

ſehr ſie ſich gegenſeitig liebten, gefürchtet und den ſie bis
zur Stunde noch niemals im Auge ihres Sohnes gewahrt
hatte, und deshalb erſchrak ſie um ſo tiefer

„Sprich nicht die ſündige Verleumdung nach, Mutter,“
fuhr Günther fort. „Wenn je ein Menſch klaren Geiſtes
je eine Seele von hohen, edlen Gedanken erfüllt, je eine

ZJungfrau reinen, unſchuldigen Herzens war, ſo iſt das
Elariſſe von Stammegk.“

Die Mutter war bebend wieder in ihren Stuhl zurück
geſunken: jetzt ſtammelte ſie: „O, Kind Kind, weißt du
denn nicht, daß die Liebe blind iſt? Ach, ich fürchte, du
täuſcheſt dich bitter, daß du allein nicht ſiehſt, was ja die
ganze Welt erkennt.“„Die „ganze Welt“, Mutter, iſt auf dem beſten Wege,
von ihrem verdammlichen Jrrtum zurückzukommen. Seil
die ſanfte, heitere und geiſtvolle Komteſſe ſich in der Ge
ſellſchaft bewegt als die Anmutigſte und Holdſeligſte ihrer
Jugendgenoſſinnen, verſchwendet kein Menſch noch länger
einen Gedanken an jenes dunkle Gerücht

Fortſetzung folat

Heueste Nachrichten
Großes Hauptquartier, am 20. Juni 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zwiſchen Yſer und Lys nahm, beſonders am Abend, der

Artilleriekampf an einzelnen Abſchnitten große Heftigkeit an.
Auch am La Baſſeekanal bis zur Scarpe war zeitweikig

die Feuertätigteit lebhaft.
Südweſtlich Lens griffen die Engländer auf dem Nord

ufer des Souchezbaches an. Auf den Flügeln wurden ſie
abgewieſen, in der Mitte gelang ihnen ein Einbruch in unſere

Durch kräftigen Gegenſtoß wurde verhindert,

weiterren.
Jm Vor feld unſerer Stellungen nördlich St. Quenkin

kam es zu Zuſammenſtößen unſerer Poſten mit engliſchen
Streifabteilungen, die in unſerem Feuer weichen mußten,

Frout des deutſchen Kronprinz
Längs. der Aisne nur ſtellenweiſe auflebendes Geſchützfener.
Jn der WeſtChampagne wurde durch kräftigen Gegen

größte Teil des Ge
ländes wieder zurückgewonnen, der am 18. Juni ſüdweſtüch
des Hochberges an die Franzoſen verloren gegangen war.

An den übrigen Fronten hat ſich bei der gewöhnlichen
Grabenkampftätigkeit nichts beſonderes ereignet.

Berlin, 19. Juni. Durch die Tätigkeit unſerer
Unterſeeboote in den nördlichen Sperrgebieten ſind neuerdings
26 000 Brutto-Regiftertonnen vernichtet worden.

2) Eines unſerer im Mittelmeer vperierenden Unterſeeboote,
Kommandant Oberleutnant zur See Klatt, verſenkte am 13.
Juni nachts ſüdlich der Straße von Meſſina einen unbek. bewaff.
Dampfer von 4000 Tonnen und griff am 15. Juni nachts
in derſelben Gegend zwei ſtark geſicherte feindliche Geleitzüge
an. Jn einem Zeitraum von 1 Stunden wurden aus
dem einen Geleitzug, der aus drei Dampfern beſtand, die
beiden größten von 6000 und 4000 Tonnen, und aus dem
anderen von zwei Darnpfern der größte von 5000 Tonnen
abgeſchoſſen. Alle verſenkten Schiffe waren auffallend tief
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Bekanntmachung
über Bekämpfung des Schleichhandels mit Lebensmitteln.

Händler und Anfkäufer verſuchen in immer ſteigendem Maße Lebensmittel, faſt durchweg un
ter Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe, auf dem Lande aufzukaufen, um ſie zu Wucherpreiſen wieder zu verkaufen.

(Schleirtzhandel.)
Es handelt ſich insbeſondere um Getreide, Mehl, Brot, Graupen, Grütze, Hülſenfrüchte, Kartoffeln,

Fleiſch (auch Schinken und Wurſtwaren), Milch, Speck, Butter, Eier und ſonſtige Lebensmittel, die der öffent
lichen Bewirtſchaftung unterliegen

Der Erwerb ſolcher Lebensmittel ſowie deren Abgabe an Perſonen, die durch behördlichen Ausweis
nicht dazu ermächtigt ſind, iſt verboten und wird nach den beſtehenden Geſetzen mit hohen Geld und
FreiheitsKrafen mit Einziehung der unrechtmäßig erworbenen Vorräte ſowie durch Unterſagung
des Handelsberriebs beſtraft.

Jn letzter Zeit hat ſich dieſer Schleichhandel zu einem unerträglichen Unweſen ausgewachſen. Mit
augeworbenen Unteraufkäufern, auch Frauen oder Kindern, verſuchen dieſe Händler, oſt durch dreiſte Zudring
chkeuen oder durch Anbieten von Wucherpreiſen den Landleuten Lebensmittel zu entlocken.

Da dieſer Schleichhandel für die allgemeine Ernährung eine Gefahr bildet, muß er mit allen Mitteln
bekämpft und unterdrückt werden. Jch habe deshalb die Polizeibehörden des Korpsbezirks angewieſen
mit ganz beſonderer Shärfe und Strenge gegen den Schleichhandel vorzugehen und die be
ſtehenden Geſetze unnachſichtig und ſchnell gegen diejenigen, die ſich am Schleichhandel beteiligen, zur Anwen

dung zu bringen.
Jch erwarte, daß den Behörden von der Bevölkerung bei der Bekämpfung des Schleichhandels jede

nur mögliche Unterſtützung zuteil wird, insbeſondere daß Händler, die den Einkauf von Lebensmitteln ohne
amtlichen Ausweis betreiben, ſoſort zur Anzeige gebracht werden.

Magdeburg, den 14. Juni 1917.
Der ſtell ertreteude Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
V 4 la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Verordnung
betreffend Verpflicztung zur Anmeldung von Broſchüren, Flugblättern, Geſchäftsber ich
ten und ſonſtigen literariſchen Erzeugniſſen vor ihrer Fersffentlichung oder Aushändi-

gung an Beſteller oder dritte Perſonen.
Auf Grund Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Verbindung mit S 9b des Geſetzes über den Bela

gerungszuſtand vom 4. 6. 1851 und des Geſetzes vom 11. 12. 15 betreffend die Abänderung des Geſetzes über
den Belagerungszuſtand verordne ich im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit

8 1.
Drucker und Vervielfältigungsanſtalten haben alle nicht zum öffentlichen Ferkauf oder Ver

ries Leſtimentern Bücher, Denkſchriften, Broſchüren, Flugblätter, Geſchäftsberichte, Korreſpsndenzen, Aufrufe
und ſonſtigen literariſchen Erzeugniſſe, in denen bffentliche oder die Allgemeinheit berührende Fragen behandelt

werden, ſpäteſtens nach Fertigſtellung der Vervielfältigung vor Verbreitung oder Aushändigung an den Be
ſteller oder an dritte Perſon unter Vorlage eines Exemplars des Erzeugniſſes bei den örtlich zuſtändigen
Preſſeüberwachungsſtellen anzumelden,

8 2.
Die Anmeldepflicht für den Drucker oder die Vervielfältigungsanſtalt fällt fort, wenn die zum Druck

oder zur Vervielfältigung übergebene Unterlage bereits den deutlich ſichtbaren Freigabevermerk der zuſtändigen

Zenſurſtelle trägt oEs iſt verboten, das angemeldete Erzeugnis vor Ablauf einer Friſt von 48 Stunden oder entgegen
einer innerhalb dieſer Friſt ergehenden Anordnung zu verbreiten oder auszuhändigen. Die Friſt beginnt mit
der Anfgabe der vorſchriftsmäßigen Anmeldung zur Poſt oder mit der gegen Quittung erfolgten Abgabe bei der

Ueberwachungsſtelle.
8 4Die Bezeichnung als „Manuſkript“ oder „als Brief oder als Vertraulich, „Nur für Mitglieder“,

zum „Privatgebrauch“ uſw. entbindet nicht von der Aumeldepflicht, desgleichen iſt die Höhe der Auflage und
Umfang der Verbreitung für die Anmeldepflicht ohne Belang.

5

Als Vervielfältigungen ſind auch anzuſehen Kiiſchees, Matritzen und ähnliche zur Herſtellung von
weteeren Vervielfältigungen dienende Erzeugniſſe

Den Preſſeerzeugniſſen ſtehen alle auf mechaniſchem oder chemiſchem Wege bewirkten Bervielfältigungen

einſchließlich der Abzüge und Durchſchläge von Schreibmaſchinenſchrift ſowie Abbildungen gleich.
7

Zuwiderhandlungen werden, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit
Gefängnis bis zu 1 Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe

bis zu 1500 Mk. erkannt werden.
g 8.

Die vorſtehende Anordnung tritt ſofort in Kraft.

Magdeburg, den 13. Juni 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General Frhr. von Lyncker, General der Infanterie

a la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.
Ich habe eine Bekanntmachung Nr. M. 110075. 17 KRA. betreffend Beſchlagnahme und Beſtandser

hebung von Braunſtein erlaſſen.
Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 20. Juni 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker, General der Infanterie
à la snite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Durch Bekanntmachung vom 20. Juni 1917 Nr. 592/4. 17. R. II. e. habe ich eine Be
ſchlagnahme und Beſtandserhebung von Lokomobilen verfügt. Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zei
tungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Mag deburg, den 20. Juni 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
4 la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Durch Bekanntmachung vom 20. Junt 1917 Nr. Ac. 13. 17. KRA. habe ich eine Beſchlag
nahme und freiwillige Ablieferung von Einrſchtungsgegenſtänden aus Kapfer und Kupferlegierungen (Meſſing,
Rotguß, Tombak, Bronze) verfügt. Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in vrtsüblicher
Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 20. Juni 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2

Bekanntmachung des Königl. Kriegsminif
hebung vr

Bekanntmachung iſt in den am 3
Magdeburg, den 7. Juni 1917.

Stellvertretendes Generalkommändo IV. Art
De r Hor sDer Chefs

e lauemnen-
der Naum
10

Am 1. Oktober d. Js. werden folgende ſtädtiſche Grundſtück
pachtfrei

Bezeichnung des Grundſtücks Bisheriger Pächter

1. Acker links am Oberneſſaerweg e 7 Schäbel, Hermann

2 r u v 8 n

3 Wieſe hinter der Stadt a u. 3 S. Rat Dr. Haupt

Zur anderweiten Verpachtung haben wir einem Termin auf
Sonnabend, d. 23. Jnni d. Js. nachm. 5 Uhr

im Stadtſekretariat anberaumt.

Teuchern, den 24. Mai 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Auf Grund des S 7 der Verordnung über Gemüſe-, Obſt und Süd
früchte vom 3. April 1917 ReichsGeſetzblatt Seite 307) werden für
Kirſchen, Stachelbeeren und Johannisbeeren folgende Preiſe
feſtgeſetzt, die beim Verkauf durch den Erzeuger ſowie Groß bezw. Klein
händler nicht überſchritten werden dürfen

Erzeuger- Großhandels- Kleinhandels

preis preis preisfür 0,5 kg für 0,5 kg für 0,5 kg
1. früheſte ſüße Kirſchen bis zum

25. Juli 1917 einſchließl. 0,35 Mk. 0,40 Mk. 0,55 Mk.
2. Stachelbeeren, reif und unreif 0,30 0 35 0,45
3 Johannisbeeren, weiß und rot 0,380 0,35 0,454 ſchwarz (6,40 0,45 0,60Als Kleinhandel gilt jeder Verkauf in Mengen nicht über 10 Kilogramm.

Weißenfels, den 12. Juni 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Der komm. Landrat, Bartels, Regierungsrat.
Die Kirſchenpächter der ſtädtiſchen Kirſchenplantagen ſind verpflichtet

an den Körben oder Gefäßen in welchen die Kirſchen zum Verkauf ge
ſtellt werden, Zettel anzubringen, die in deutlicher Schrift er
kennbar machen

3) Die Sorte der Kirſchen
b) den Preis für das Pfund.
Als Verkaufspreiſe gelten die in der Bekanntmachung vom 12. Juni

1917 feſtgeſetzten Höchſtpreiſe.
Die Kirſchen dürfen nur an die Einwohner hieſiger Stadt abge

geben werden. Als Ausweis gilt das hieſige Brotmarkenzeichen.

Teuchern, den 19. Juni 1917.
Der Magiſtrat.

Fleiſchverteilungsmenge Landkreis Weißenfels.

Jn der Woche vom 18. bis 24. Juni ds. Js. darf auf die
Reichsfleiſchmarke

150 Gramm Fleisch mit Knochen oder
Wurst oder 125 Gramm Gehacktes und auf die

Fleisohzusatezmanke zu den von mir bekanntgege
benen Vorzugspreiſen 250 9 Fleisch mit Knochen
oder Wurst abgegeben werden.

Es haben nur Reichsfleiſchmarken für die Woche vom 18. bis 21.
Juni d. Js. und Fleiſchzuſatzmarke Nr. 10 Gültigkeit.

Außerdem wird in dieſer Woche, ſoweit der Vorrat reicht, auf die
Fleiſchfettmarke Nr. 7 50 g Fleiſchfett verabfolgt.

Weißenfels, den 18. Juni 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Fer kommiſſariſche Laudrat. Bartels, Reg.-Rat.
Veröffentlicht.

Teuchern, den 19. Juni 1917
Der Magiſtrat. Knobbe.

Die Ausgabe der Brotmarken ſowie der Brotzuſahmar
ken für die ſchwerarbeitende Bevölkerung für die nächſte Woche erfolgt
an erwachſene Familienmitglieder im StadtSekretariat während der Dienſt
ſtunden und zwar

e a) am Freitag, den 22. Juni 1917
für die FamilienAnfangs Buchſtaben A--B von 8-9 Uhr vormittags.

Knobbe.

e v C. F. 9v m e G. H. x 10 12 r ee r v z J. K. 3 4 nachmittagsu n L. P. g 4 6e b) am Sonnabenck, den 23. Juni 1947für die FamilienAnfangs Buchſtaben A-- S von 8—10 Uhr vormittags

v t T 3 u 10 12Kinder, die noch nicht das zweite Lebensjahr vollendet haben, erhalten
wöchentlich nur 2 Brotmarken.

Irgend welche Veränderungen im Arbeiteverhältnis ſind uns durch
beſondere Arbeitsbeſcheinigungen ſofort nachzuweiſen.

Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

Teuchern, den 20. Juni 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Bekanntmachung
findet der Fleiſch

Dienstags und Sonnabends
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